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Reichtum un die Mannigfaltigkeit {ranzö- Art ewiger negativer Gottheit AUS vorchrist-
sischer Weltweisheit aut dem knappen Raum licher eit erscheint, die dem Gestalter ott
VO nıcht ganz 200 Seiten in einer leicht entgegengesetzt wird Niıcht weniger pro-

blematisch ist der Stotff als Individuations-faßlichen, angenehmen Weise vor Augen
führen. Dabe1i wird die Entwicklung der prinzip, besonders beim Menschen. —

französischen Philosophie nicht isoliert, SOMN- äutert Beispielen aus der Physik un
Chemie auch sehr guL, in welche Verlegen-dern SIETLS in Wechselwirkung mit dem DCc-

samten europäischen (und amerikanischen‘) heit man mıit der MAassS1ıv aufgefaßten Akt-
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alten, aut Akt un Potenz fußenden Meta-Vergleiche angestellt werden.
Freilich bringt es die abrißhafte Darstel- physik möchte elße ine Gestalt-Metaphysik,

lJung mit S1' da{ß manche Fragen NUur N verbunden mit einem totalen „Kreatianis-
MUuSsS  i setfzen. So eigenständig hier autbautstreift, mancher heikle Punkt kaum berührt

un: ebenso die positiven Leistungen der e1in- und S treffend manche Ausführung 1im e1n-
7zelnen Philosophen nıcht voll 1iNs Licht D: zelnen auch ist, kann man doch nıcht SagcChH,

da{ß se1in System 1im anzen den Grad VO:rückt werden. Das kommt aus der Natur
der Sache An einigen Stellen ist 88023  - aller- Überzeugungskraft erreichte, den ro aller
dings betrotften über die allzu gewandte Mängel dasjenige hat, das ersetzen gderergänzen möchte.Leichtigkeit, mit der die Peder des Verfas-
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%. weggleitet. Als Beispiel diene Descartes. Das such, die Seinsanalogie ”7wıischen Gott und
Geschöpf durch einen trinitarıschen AspektFragwürdige se1ines Wahrheitskriteriums und

bereichern.se1ines Aufweises der Existenz ottes und
dann seiner Lehre über Gott gelangt NUur Als Anregung einer innerschola'stiéchm
ungenügend ZU): Ausdruck. Wie leicht DC- Aussprache könnte das Buch eine Aufgabe
schürzt die Darstellung hier einhergeht, mag erfüllen.folgender Passus zeigen. ott schafft 1n Frei- Klenk Sır
heit die außergöttlichen Existenzen. Bleibt
die Frage nach den Wesenheıten (essentiae).: Handlez£ikon der Philosophie. Von Erwin
Wahl sa ‚Aber tür Descartes ist (Gott)
ebenso Ursache der Wesenheiten.“ 95° Neıin, Metzke. (457 S.) Heidelberg 1948,

Kerle-Verlag. Gebunden DMdie ewigen Wahrheiten sınd durch Gott SC-
schaffen. Auf diese Weise sind WIr des Sanı- In der Vorbemerkung kündigt der Ver-
Zzen Apparates der ewigen Wesenheiten ledig fasser a da „dieses Lexikon : . einem
Und dank dieser Theorie der höchsten Pre1i- praktischen Bedür{inıs dienen” soll SES VOILI-

heıt Gottes ist Raum geworden für die Ent- folgt keine historisch-gelehrten Absichten,
wicklung der modernen Wissenschaft. ott erstrebt jedoch auch keine Belehrung in der
1ist keiner Wesenheit unterworfen; und daher Weise einer bestimmten philosophischen
ist der Mensch uch nicht‘‘ 24/25)
Hiıer urteilt Wahl aus der neuzeitlichen Le- Schule.“ „Soweit sich nicht u Erklä-

rung bloßer Fachtermin1i handelt, ist das
bens-un: Existentialphilosophie heraus. Berg-
So:  z ist denn auch, dem neben Des- Hauptziel ein sachlich philosophisches:

knapper Form ine klärende un sondernde
samkeit w1idmet.
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besti ngefüh Die rung Diese soll C be werden
schieht zum mindesten der wahl Aufbau des fe Z6e1 dewünschenswerten Klarheit. 50 e1m Stich- wandten un sachkundigen Praktiker. eh:
wort „Willensfreiheit‘‘. Keine einz1ige der Kapiıtel mit klar estimmten Fragen (zdarunter gegebenen Begriffsbestimmungen W as stellen die Päpste als falsch, Was alswırd der Wıllensfreiheit indeterministi- richtig heraus? Wie sieht die Verwirkli-schen Sinne, dasheißt als echter Wahl{frei- chung des berufsständischen Gedankensheit; iberum arbitrium, die trotzdem kein Staat und Wırtschaft Aaus ? Was sind undursachloses und kein motivloses Wollen ist, wollen die Gewerkschaften bılden den In
ACICcht. halt des Büchleins. Das Kapitel fragtBin anderes Beispiel ist die „Reue: Was unter anderem: 95  1e überwinden WITLr dıie
unter diesem Begriffswort angegeben wird, Proletarisierung ?““ und bringt schr wiıll-
kann auigefaßt werden, daß Cc1inh stoff- kommene Vorschläge. Der Verfasser schreibt
lıch gesehen alles enthalten ist, WasSs ur für die Arbeiterjugend, ber sollten uch
Reue gehört; streng logisch genommen DC- Studenten un Angehörige der bürgerlichen
hört jedoch nach katholischer Terminologie Jugend diesen Dingen Bescheid
die Einsicht; etwas Schuldhaftes begangen Dann wäre ber gur, Kapitel über die a

haben, ZUr Voraussetzung der Reue, die Gewerkschaften uch e1in Wort über Sinn
un Recht der Unternehmerverbände hinzu-Schmerz un dem AÄAbscheu (detestatio)über das Begangene besteht un: ben aulsS- zufügen.

drückt, daß der Mensch 531 SC1NEIN Gemüts- Schuster
grunde besser: SC1NCM Wiıllen, affek-
LLV ertaßt wird VO  - der Einsicht Staatsform und politische Willensbildung

Von tto Barbarino. (423 ) nchKlenkS 1949, Richard Pflaum Verlag.
Das Buch bietet 16 vorzügliche, soz1al-

philosophisch, geistesgeschichtlich undStaat un Gesellschaft litisch-geschichtlich unterbaute Einführung
Wır Christen und die Erneuerung des nat- staatsbürgerlich verantwortliches Denken.

Nicht jede einzelne VO Verfasser geäußertelichen Lebens. Von Adolt Süsterhenn und Meinung wird richtig se1n. Aber allesinzenz Rüfner. (93 S Bamberg 1948; allem offenbart der Verfasser Cc1in bemerkens-Meisenbach.
wertes Maiß VO  =) Besonnenheit un Klugheit,In knappen, klaren Aufriß erweıst verbunden mMit umfassenden Wiıssen.der rührige und verdiente Justiz- un 112 Der Verfasser SE sıch e1in für Fö-tusminister VOLY Rheinland-Pfalz das VO deralismus Sinne ‚„körperschaftlicherChristentum verkündete un entfaltete Na- YlrPreiheitsrechte‘‘ die gemäß dem Sub-turrecht als die unerlässige Grundlage staat- sidiaritätsprinzip den VerfassungenlLicher Ordnung, zugleich als die Schutz- mindestens stark geschützt se1in müßtenwehr sowohl Anarchie WI1IiC Ver- WI1IC die me1ist ihnen plakatierten SOYC-sklavung.‚.Nachdrücklich betont Recht und nannten Menschenrechte Das ist 116 schlüs-Pflicht derChristen, sich mit den Fragen S12C Folgerung der christlichen Soziallehre.des öfifentlichenLebens theoretisch un Eın Zzweiıter Gedanke, der sich durch daspraktisch befassen und dadurch ZALT Er- Buch hindurchzieht, istdas Spiel SAaUl-

der menschlichen Verhältnisse bei- beren, uch 1in SEeiNeEer Technik wohldurch-
zutragen. Den grunds:ätzlıchen Austührun- dachten Zweiparteien-Systems SCHNAUCK
CN hat Dr. Rüfner ute Auswahl 1N6 Entsprechung VO:  5 Einfluß un: Verantwor-ReiheVO Quellentexten beigefügt, die Ur Lung und demgemäfß die Bedenklichkeit VO:  =]
Vertiefung und Vergleichung AaNrFeSCcH sollen.. Mittelparteien als „Zünglein der Waage .Pribilla Was der Verfasser hierzu Sagt, ist minde-

stens sechr ernster Prüfung wert.
Das christliche Ordnungsbild der Gesell- Klug und maßvoll ist die Stellungnahme
schaft und Verwirklichung. Von des Vertassers ZU ständischen Gedanken.
Nams. Auflage. (80 S_ Osnabrück 1949 Den Versuch, mit Berufung auf die kirch-

Fromm 2.80 liche Soziallehre („Berufsständische Ord-
Diese „Gespräche mMm1t JUNSCH Werktätigen nung‘) ständische Gebilde durch Aktder

über die Sozialrundschreiben der Päpste Gesetzgebung Aaus dem Boden stampfen,
haben N6 praktische Absicht Die apst- wWweIs entschieden 7zurück In die kapıta-
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